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1. Zwangsverſteigerung von Grundſtücken im Jahr 1911 .

Die Zahl der Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken hat gegenüber den beiden Vorjahren
eine wenn auch nur geringe weitere Abnahme erfahren .

Im Jahr 1911 wurden 902 Zwangsverſteigerungsverfahren durchgeführt gegen 920 im

Vorjahr und 1030 im Jahr 1910 . Man darf darnach von einer fortſchreitenden Beſſerung der

wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſprechen .
Bei mehr als drei Viertel ( 696 oder 77,2/8 ) der Verfahren gehörten die vollſtreckten Eigen⸗

beſitzer zu den Gewerbe - , Handel - und Verkehrtreibenden , nur ſtark ein Sechſtel ( 154 oder 17,1/8 )
betraf Land - und Forſtwirte ; in 11 Verfahren ( 1,2 /ĩ ) waren die Vollſtreckungsſchuldner Berufs⸗
tätige in beiden vorgenannten Erwerbsgruppen und in 41 Verfahren ( 4 , %) wurde Grundeigentum
von Angehörigen der freien Berufe , von Beamten und berufsloſen Perſonen zwangsveräußert .

Um herrenloſe Grundſtücke , auf welche der Eigentümer gemäß § 928 Abſ . 1 . . B. ver⸗

zichtet hatte , handelte es ſich in 11 Verfahren ; die verzichtleiſtenden Eigenbeſitzer gehörten alle

zu den 696 Gewerbe⸗ , Handel - und Verkehrtreibenden .

Sit Drei Viertel ( 672 oder 74,5 o ) aler Verfahren kamen Gebäulichkeiten , dabei 214 mal

außerdem ſonſtiger liegenſchaftlicher Beſitz , lediglich unüberbautes Gelände nur in 230 Fällen
( 25,5/ ) zur Zwangsverſteigerung . Die Zahl der zwangsverſteigerten Gebäude betrug 907 ;
darunter waren 665 Gebäude , welche ausſchließlich oder vornehmlich Wohnzwecken dienten , 142

Gewerbeanlagen und 100 landwirtſchaftliche Wirtſchaftsgebäude . Die Wohngebäude verteilen ſich
auf 614 , die Gewerbeanlagen auf 103 und die landwirtſchaftlichen Wirtſchaftsgebäude auf 58

Verfahren . Die unüberbauten Grundftüde nahmen bei den ( 230 - + 214 = ) 444 Verfahren eine

Fläche von 609 ha ein . Landwirtſchaftlich angebaut waren davon 442 ha , ſonſt landwirtſchaftlich
genützt ( als Weide , Reutfeld uſw. ) 40 ha , mit Wald beſtockt 111 ha ; die zwangsverſteigerten
Bauplätze (einſchl . Spekulationsgelände ) Hatten einen Flächeninhalt von 9 ha .

Der Schätzungswert ſämtlicher Verſteigerungsobjekte (mit Zubehör ) ſtellte ſich auf 22,3
Mill . /0 . Der Erwerbspreis berechnet ſich auf 21,2 Mill . / , nämlich 17,8 Mill . A6 Meiftgebot
zuzüglich 3,3 Mill . / / Ausfall des Erſtehers (ogl. die Ausführungen im Jahrgang 1912 S . 102

dieſer Mitteilungen ) . Der geſamte Erwerbspreis macht 95,2 % ͤ der Schätzung aus und bleibt

hinter dem Wert der Grundſtücke nur wenig zurück. Der Wert der Zwangsverſteigerungsobjekte
war im Jahr 1911 geringer als in den letzten vier Vorjahren , in welchen die zwangsveräußerten
Grundftiüde auf 25,3 ( 1907) , 28,4 ( 1908 ) , 32,1 ( 1909 ) und 25,3 Mil . A6 ( 1910 ) gefhägt waren .

Sun gtvei Drittel der Verfahren ( 599 oder 66,4 0/4) maten die der Zwangsverſteigerung
verfallenen Grundſtücke das geſamte Grundeigentum der Vollſtreckungsſchuldner aus . In einem

Zehntel der Fälle ( 98 oder 10 , / ) fand die Zwangsverſteigerung während eines im Laufe befind⸗
lichen Konkursverfahrens ſtatt ; 9 Verfahren waren auf Antrag des Konkursverwalters gemäß
88 172 3w. . G. eingeleitet worden .

Nach den Angaben der Vollſtreckungsnotariate war in den meiſten Fällen ( 289 oder 32,0 %)
die Haupturſache der zur Zwangsverſteigerung führenden Notlage das unmittelbare eigene Ver⸗
ſchulden der Beſitzer , und zwar vornehmlich ſchlechte Geſchäftsführung und Bewirtſchaftung , ſchlechte
Haushaltung , Trunkſucht , Trägheit und Arbeitsſcheue uſw. In 248 oder 27,30 der Verfahren
hat die freiwillige ungünſtige oder leichtfertige Übernahme der Grundſtücke — hauptſächlich Kauf
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ohne Vermögen , ungünſtiger Kauf und Mangel an Betriebskapital — die Notlage verſchuldet .

Nicht viel geringer ift die Zahl der Fälle ( 200 oder 22,2 %), in welchen verſchuldetes oder unver —

ſchuldetes Unglück beim Geſchäftsgang — Spekulation , ſchlechter Gang des Geſchäfts , Bürg⸗

ſchaften uſw. — zur Zwangsvollſtreckung führte . Bei den übrigen 165 ( 18,3 01) Berfahren war Die

wirtſchaftliche Notlage der Vollſtreckungsſchuldner hauptſächlich verurſacht durch ungünſtige Familien⸗
verhältniſſe und Krankheiten ( in 63 Fällen ) , durch ſchlechte Zeiten und geringen Verdienſt ( 52) , infolge

ungünſtiger Erbfolge ( 38) , wegen ſchlechter Ernten ( ) , Brand ( 2) ſowie durch unredlichen Handel ( ) .

Die zeitlich erſtbetreibenden Gläubiger , welche die zwangsweiſe Außerbeſitzſetzung der Voll⸗

ſtreckungsſchuldner zuerſt veranlaßten , waren in zwei Fünftel der Verfahren ( 358 oder 39,7 / )

Sparkaſſen ſowie Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften , ein weiteres Drittel ( 289 oder 32,0 J ,
waren Berufstätige in Gewerbe , Induſtrie , Handel und Verkehr . In großem Abſtand folgt mit

98 ( 10 , %) Erſtbetreibenden die Gruppe der Beamten , freien Berufe , Rentner und Penſionäre ,
dann kommen die Pfandbriefinſtitute mit 54 (6,0 ) , Staat , Gemeinden , Kirche und Stiftungen

mit 43 (4,8° ) , die Berufstätigen in Landwirtſchaft , Gärtnerei , Forſtwirtſchaft und Fiſcherei mit

35 ( 3,9 %) , das Verſicherungs⸗ und Unterſtützungsweſen mit 13 ( 1,4 %, die ſonſtigen und

unbekannten Berufe mit 12 ( 1,3 %) Gläubigern .
Die geſamten Forderungsanſprüche der erſtbetreibenden Gläubiger beliefen fih auf 10,9

Wilt . Ao; die Forderungen machten alfo annähernd die Hälfte des Shüşungswerts ( 22,3 Mill . AM)

ber zwangsverſteigerten Grundſtücke aus .

Nach der Höhe der Forderungsanſprüche iſt die Reihenfolge der Gläubigergruppen eine

ähnliche wie bei deren Beteiligung an der Zahl der Verfahren . An erſter Stelle ſtehen auch hier

die Sparkaſſen ſowie Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften mit 4,5 Mill . M ( 41,3 ) ; e8

folgen mit 2 , Mil . AM ( 22,20 ) wieder die Berufstätigen in Gewerbe , Induſtrie , Handel und

Berfehr . Mn dritter Stele fommen nun die Pfandbriefinftitute mit 2,0 MiM . Ao ( 18,6 %/ ) und

dann erft die Gruppe der Beamten , freien Berufe , Rentner njw . mit 1,1 Mil . Ao ( 10,3 %) . Die

übrigen Berufsgruppen treten hiergegen weit zurück . Mit je 0,3 Mik . Ab find Staat , Gemeinden

uſw . ſowie Verſicherungsweſen uſw. , mit annähernd 0,2 Mill . / iſt die land - und forſtwirtſchaft⸗

liche Berufsgruppe beteiligt uſw . Durchſchnittlich beträgt der Anſpruch eines Erſtbetreibenden

12038 „ , der größte Durchſchnittsanſpruch mit 37 352 / / entfällt auf die Pfandbriefinſtitute .

Nahezu neun Zehntel der erſtbetreibenden Gläubiger hatten ihren Wohnſitz (Betriebsſitz ) im

Großherzogtum , nämlich 805 oder 89,2/ ; 52 ( 5,a ) bewohnten andere deutſche Bundesſtaaten

und 45 (5,0 %) waren im Reichsausland anſäſſig , davon allein 43 in der benachbarten Schweiz .

Von der Betreibungsſumme entfallen mehr als drei Viertel ( 8 , Mill . Mo oder 77,8 / ) auf die

im Großherzogtum wohnenden Einleitungsgläubiger , 1 , Mill . ( 13 , %) betragen die Forderungs⸗

anſprüche der in andern Bundesſlaaten und 0,94 Mill . ( 8 , ) ͤ die der im Reichsausland an⸗

ſäſſigen Erſtbetreibenden , darunter 0,30 Mill . . W allein diejenigen der in der Schweiz niedergelaſſenen .

Die im Reichsausland angeſeſſenen Einleitungsgläubiger waren meiſt Sparkaſſen bezw. Er⸗

werbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften und Pfandbriefinſtitute . Erſtere überwiegen mit 19 ( gegen 17)

der Zahl nach, die Pfandbriefinſtitute mit 403000 fb ( gegen 873000 Mo) nach der Höhe der

Forderungsanſprüche . An dritter Stelle ſtehen unter den ausländiſchen Erſtbetreibenden die Er⸗

werbstätigen in Gewerbe , Induſtrie , Handel und Verkehr , welche in 5 Verfahren wegen Forde -

rungen von insgeſamt 104 000 / die Zwangsverſteigerung veranlaßten .
Dem Rechtsgrund der jeweiligen Hauptforderung nach betrafen die Anſprüche der Ein⸗

leitungsgläubiger in 571 ( 63,3 o ) Verfahren Darlehen , in 171 ( 19,0 %è) Liegenſchaftskaufgeld ,

in 16 ( 1,8 ½) Bürgſchaft , in 13 ( 1, %/ ) Forderung aus Dienſt⸗ und Werkvertrag , in 10 ( 111 ° )

öffentlich⸗rechtlicheGeldforderung ( Umlage , Straßenkoſtenbeitrag u. dgl. ) uſw. Von der Betreibungs⸗

ſumme kommen allein vier Fünftel ( 8 , Mil . Ao oder 79,2 lg ) auf Darlehen ; ein weiteres Sechſtel

( 1,1 Mil . „ oder 15 , / ) entfällt auf Liegenſchaftskaufgelder .
Die im Landesdurchſchnitt auf ein Verfahren kommenden Forderungen der erſtbetreibenden

Gläubiger find mit 15059 / am größten bei den Darlehen ; auf die Pfandbriefinſtitute entfällt

ſogar eine durchſchnittliche Darlehensforderung von 40 392 Mb. Die nächſtgrößten Durchſchnitts⸗

forderungen ſind die für Grundſtückskaufgelder mit 9903 Mb. Auch für die Bürgſchaftsforderungen

und die Forderungen aus Dienſt⸗ und Werkvertrag ergeben ſich recht anſehnliche Durchſchnitts⸗

beträge , nämlich 5380 und 4822 Mb, während die auf ein Verfahren entfallende öffentlich - recht⸗

lihe Forderung durchſchnittlich nur 339 „ / beträgt .

Xn drei Fünftel der Verfahren ( 544 oder 60,9 fo ) war der Einleitungsgläubiger I. Hypo⸗

thekar und hatte Betreibungsanſprüche in Höhe von mehr als brei Viertel (8,4 Mill . / oder 76,9/ )
der Anſprüche aller Erſtbetreibenden geltend gemacht; allerdings waren diefe Anſprüche , wie in der

bereits oben erwähnten Juli⸗Nummer 1912 dieſer Mitteilungen des nähern ausgeführt iſt , nur zu
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einem nicht feſtgeſtellten Teil durch T. Hypothek geſichert. Nur Nachhypothekare haben in 263

( 29,5 „½) Verfahren zuerſt betrieben für eine Summe von 2,5 Mill . „ ( 22,6 9/). Lediglich wegen
pfandloſer Forderungen wurde nur in 86 ( 9,6 %) Fällen das Betreibungsverfahren eingeleitet ,
und zwar für eine Forderungsſumme von nur 50 000 AM (0,5 ) :

Die Forderungen ſämtlicher Betreibenden und den Vollſtreckungsverfahren beigetretenen
Gläubiger beliefen ſich auf 13,1 Mill . // ; neben den Anſprüchen der erſtbetreibenden Gläubiger
wurden die Schuldner ſomit noch für eine Summe von 2,2 Mill . / betrieben .

Mit der vollſtändigen Befriedigung der Gläubiger endigten 71 ( 7 , %) ͤVerfahren . Die in
den übrigen 831 ( 92,1/ ) Zwangsverſteigerungsverfahren in Verluſt geratenen Forderungen be⸗

ziffern ſich im geſamten auf 9,3 Mill . fb , davon waren 9,0 Mill . Mb oder 96,2 ͤ in 769 Ver⸗

fahren pfandrechtlich geſichert . Auf ein Verfahren mit Ausfall kommen durchſchnittlich 11 228 ,
Ausfall überhaupt und 11669 / ausgefallene Hypothekenforderungen (bei 769 in Betracht
kommenden Verfahren ) .

Auch im Jahr 1911 waren wieder die Amtsgerichtsbezirke mit größeren Städten und ſtarker
induſtrieller Bevölkerung an den Zwangsverſteigerungen am häufigſten beteiligt . Die meiſten Ver⸗

fahren entfallen auf die Amtsgerichtsbezirke Pforzheim ( 81) , Freiburg ( 74) , Heidelberg ( 62) , Mann⸗

heim ( 54) , Karlsruhe ( 49) , Bruchſal ( 42) , Radolfzell ( 38) , Schwetzingen ( 27) , Baden und Durlach
(ie 26) . Der Schätzungswert der zwangsverſteigerten Grundſtücke war wie in den Vorjahren im

Amtsgerichtsbezirk Mannheim am größten ( 3,o Mill . „“ ) ; es folgen die Amtsgerichtsbezirke Heidel⸗
berg mit 2,8 , Pforzheim mit 2,4, Freiburg mit 2,0 , Karlsruhe mit 1,7 , Baden mit 1,6 MIN . / uſw .

Die Zahl der Zwangsverſteigerungen iſt gegenüber dem Vorjahr am meiſten gewachſen in
den Amtsgerichtsbezirken Pforzheim ( um 26) , Radolfzell ( uVm 22) , Heidelberg ( um 17) , Schwetzingen
( um 10) , dagegen am ſtärkſten zurückgegangen in den Amtsgerichtsbezirken Mannheim ( um 34 )
Freiburg ( um 22) , Konſtanz ( um 15) , Überlingen und Karlsruhe ( um je 11) , Ettlingen ( um 10) .
Der Wert der zwangsveräußerten Grundſtücke war im Berichtsjahr ganz erheblich größer als im

Jahr 1910 in den Amtsgerichtsbezirken Heidelberg ( um 1090 000 ) , Pforzheim ( um 742 000 46) ,
Oberkirch ( um 622 000 ) , Baden ( um 349000 ) , Radolfzell ( um 232000 AM) , Durlach ( um
204000 Ao) , wejentlih geringer aber in den Amtsgerichtsbezirken Mannheim ( um 2570 000 M6) ,
öreiburg ( um 1834000 Mb) , Rarlsruhe ( um 1115000 ) , Konftang ( um 416000 ) ,
St . Blaſien ( um 334000 Mb) und Vretten ( um 204000 ) .

Nur im Amtsgerichtsbezirk Walldürn ſind im Jahr 1911 keine Zwangsverſteigerungen
durchgeführt worden ; je ein Verfahren wurde aus den Amtsgerichtsbezirken Meßkirch , Boxberg ,
Buchen, Neckarbiſchofsheim und Wertheim gemeldet .

Auf die fünf Städte mit über 50 000 Einwohnern ( Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Pforz⸗
heim und Heidelberg ) entfällt der Zahl nach beinahe ein Viertel der Zwangsverſteigerungs⸗
verfahren des Jahres 1911 ( 206 oder 22,8 %) ; der Schätzungswert der in dieſen Städten zwangs⸗
verſteigerten Grundſtücke beläuft ſich ſogar auf annähernd die Hälfte ( 10,4 Mill . „ oder 46,5 %)
des Werts aller Verſteigerungsobjekte . Das gleiche trifft bezüglich des auf dieſe Städte entfallen⸗
den Anteils am Erwerbspreis zu ( 10,3 Mill . AM oder 48,5 ) .

Hinſichtlich der Zahl der Verfahren ſteht auch in dieſem Jahr die Stadt Freiburg mit 47

Zwangsverſteigerungen wieder an der Spitze der größten Städte ; nur 1 bezw. 2 Verfahren weniger
ſind in den Städten Pforzheim ( 46) und Mannheim ( 45) durchgeführt worden . Dem Wert der
Zwangsverſteigerungsobjekte nach kommt wieder Mannheim mit 2,8 Mill . / an erſter Stelle ; um
beinahe 1a MiM . Mo geringer war der Wert der in der Stadt Heidelberg zwangsverſteigerten
Grundſtücke . Den kleinſten Wert unter den fünf größten Städten beſaßen die Zwangsverſteigerungs⸗
objekte der Stadt Karlsruhe mit 1,5 Mill . 6 .

Die nachſtehende Überſicht gibt über dieſe Verhältniſſe in den fünf größten Städten unter

Zufügung des höchſten Steigerungsgebots und des Erwerbspreiſes im einzelnen Auskunft (Beträge
in 1000 ) :

,

Städte a Schätzungswert Meiſtgebot des Efehers Erwerbspreis

Mannheimm 456 2 837 2 286 401 2 687

Ragne a TOE ngA 1588 1252 379 1631
NEOA LOR a na 1742 1 628 218 1 846

Pforzhemm 406 1924 1627 319 1946
Heidelbeerg . 34 2 345 1629 574 2 203

Zuſammen 206 10 886 8 422 1891 { 0818
Schiffsverſteigerungen wurden nach den Auskünften der Vollſtreckungsnotariate im Jahr 1911

zwei rechtskräftig angeordnet , je eine im Amtsgerichtsbezirk Mannheim und Heidelberg.
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